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Präsident Hoover fällt die letzte Entscheidung
Annahme eines Abkommensentwurss in Paris

Bereinigung der Restfragen auf einer Konferenz der Hongplanmächte
TU. Paris , 6. Juli . Die Samstag -Sitzung im Minister-

Präsidium, an der von amerikanischer Seite Schatzsekretär
Mellon  und Botschaftssekretär Ed ge und von französi¬
scher Seite Ministerpräsident Laval,  Finanzminister
Flandin  und Außenminister Briand,  sowie Unterstaats-
sckretär Poncet teilnahmen, wurde um 1 Uhr nachts abge¬
schlossen. Der von beiden Seiten gebilligte Abkommens¬
entwurf (Lass lt'^ eoorci) wird noch im Laufe der Nacht
nach Washington gedrahtet. Am Montag soll die endgültige
Entscheidung des Präsidenten Hoover in Paris vorliegen.
Nach der Sitzung wurde folgende amtliche Verlaut¬
barung  herausgcgeben:

Im Laufe der Konferenz haben die französischen Unter¬
händler dem Schatzsekretär Mellon «nd dem Botschafter Edge
den Wortlaut der vom Ministerrat am Samstag ausgearbei¬
teten „Abkommcnsgrnndlage" überreicht. Der festgelegte
Text wird in der Nacht mit den mährend der gemeinsamen
Verhandlungen vorgenommenen Aenderungen nach Washing¬
ton gedrahtet. Die Regierung der Vereinigten Staaten wird
Montag vormittag bekanntgeben, ob sic diesen Text als mit
dem Wortlaut des Hoover-Vorschlagcs in Einklang stehend
erachtet. In diesem Falle würde die endgültige Entscheidung
noch am gleichen Tage getroffen « erden. Eine neue Sitzung
findet Montag um 18 Uhr statt.

Wie aus amerikanischer Quelle zn den soeben abgeschlos¬
senen Verhandlungen verlautet , ist in bezug auf alle stritti¬
gen Punkte ein Kompromiß erzielt  worden . Für die
Rückzahlung der gestundeten Ncparationsbcträge wurde an¬
geblich eine Maximalfrist von 12 Jahren festgesetzt. Die
Frage des Garantiefvnds soll diplomatischen Verhandlungen
beziv. einer Konferenz der Noungplan machte  zur
Lösung Vorbehalten bleiben. Bon anderer Seite heißt es, daß
Sie Frage der Sachlieferungen  während der letzten
Nachtsitzung angeblich besondere Schwierigkeiten bereitet
habe, da die französische Negierung entgegen der amerika¬
nischen Auffassung auf ihrer Fortsetzung bestehen wollte. In
welchem Sinne diese Frage gelöst worden ist, läßt sich zur
Stunde noch nicht übersehen, da der Inhalt der nach Washing¬
ton gedrahteten Abkommcnsgrundlage streng geheim-
gehalten  wird.

TU. Berlin , 6. Juli . Der Generalrat der Reichsbank trat
am Sonntag abend zu einer Sitzung zusammen, in der die
Mitglieder des Generalrates von Flemming , Louis Hagen,
Urbig und Müller -Oerlinghausen teilnahmen und zu der
vom Reichsbankdirektorium neben dem Reichsbankpräsiben-
ten Dr . Luther, Reichsbankvizcpräsident Dreysc und Direk¬
tor Bocke zugegen waren . Ueber die Sitzung wurde folgende
Mitteilung ausgcgebcn:

„Dem Generalrat wurde vom Neichsbankpräfidentenüber
die gegenwärtige Lage und über die getroffenen und über die
in Aussicht genommenen Maßnahmen berichtet. Der Gene¬
ralrat hat den Bericht des Neichsbankpräfidentenzustimmend
entgegcngenommen. Anträge auf Herabsetzung der Noten¬
deckungsgrenze lagen nicht vor."

Dazu erfährt die Telegraphen-Union noch, daß ein An¬
trag auf Verlängerung des 100 Millionen Dollar -Rediskont¬
kredits noch nicht gestellt worden ist. Auch der über die Gold-
diskont-Bank bei der „International Acceptance Banque"
zur Verfügung stehende Bereitschaftskredit  ist bis¬
her nicht beansprucht  worden . Diskontmaßnahmen
oder die vielfach genannte Herabsetzungder Notendecknngs-
grenze erscheinen dem Reichsbankdirektorinm in Erwartung
der günstigen Auswirkung der Pariser Abmachungen nicht
notwendig.

Die Nachrichten aus Paris haben auch am Samstag noch
nicht vermocht, am deutschen Geld- und Dewisenmarkt eine
Erleichterung der Lage zu schaffen. Tägliches Geld war im
Gegenteil mit 9,5—11,5v. H. noch teurer als in den Ultimo¬
tagen. Die Devisenanforberungen find zwar gegenüber der
außerordentlichen Höhe von 60  Millionen RM . am Freitag
auf die Hälfte zurückgegangen, aber auch die Samstag -An-
sorberungen find nicht geeignet, die Lage irgendwie rosiger
anzusehen. Die Verluste der Reichsbank an Gold und De-

^it dem Stichtag des letzten Ausweises auf
etwa 200 Millionen geschätzt. Man ist in Börsenkreisen der
Meinung , baß der starke psychologische Auftrieb, der in einer
sofortigen Annahme des Hooverplanes gelegen hätte, in¬
folge der Verzögerung und der Verwässerung des Planes
durch Frankreich völlig verpufft ist.

Was die Frage einer Konferenz der Signatarmächte - eS
Doungplanes anlangt , so rechnet man allgemein damit, daß
diese Konferenz bereits in den ersten Tagen dieser Woche
voraussichtlich in Paris stattfindet. Ob hieran nur die Groß¬
mächte ober sämtliche Unterzeichner des Youngplanes teil¬
nehmen, steht noch nicht fest.
Eine Rote Brünings an das amerikanische Staatsdepartement

Wie aus Washington gemeldet wird, ist am Sonntag im
Staatsdepartement eine von dem Berliner amerikanischen
Botschafter Sackett übermittelte Note des Reichskanzlers
Brüning vorgelegt worden, worin die Reichsregierung die
Zusage gibt, daß die durch de» Zahlungsaufschub eingespar¬
ten Gelder nicht für Nttstungszwecke  verwandt wer¬
den sollen.

Glückwunschtelegrammdes Reichspräsidenten an Hoover
Anläßlich des amerikanischen Nationalfeiertages hat

Reichspräsident von Hinüenburg  an den Präsidenten
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Hoover, ein
Glückwunschtelegrammgerichtet, in dem es u. a. heißt,' er
hoffe, aufrichtig, daß die Beziehungen zwischen den Ber¬
einigten Staaten und Deutschland sich immer enger gestal¬
ten würden und daß die so hochherzig von Hoover einge-
leitcte Aktion ein Segen für die ganze Welt werden möge.

Außenminister Cnrtins ist znverfichtlich
Bei der gestern in Mainz  stattgehabten Enthüllung

des Stresemann -Ehrenmals am Rheinufer äußerte sich der
als Vertreter der Rcichsrsgierung und des Vülkerbunds-
rats anwesende Reichsaußenminister Dr . Curtius  in
einer Rede noch über die Pariser Verhandlungen . Er
führte hierzu ungefähr folgendes aus:

„Rur langsam beginnt sich die Spannnug -« legen.
Eine Einigung in Paris ist nölh nicht erzielt. Aber es kann
kein Zweifel darüber bestehe», daß dem -entschen Volke Er¬
leichterungen gewährt werden. Wir Hegen die Hoffnung,
daß die Durchführung des Planes des Präsidenten Hoover
eine neue Phase der Weltwirtschaft einleiten und die Bahn
frei machen wird für vertrauensvollere Zusammenarbeit
der Völker zur Stabilisierung eines dauerhaften gerechten
Friedens . Mehr zu sagen über Lage und Aussichten der
nächsten Zukunft verbieten Ort und Zeit."

Kabinettsfltznng im Beisein des Reichsbaukpräfidente«
Das Reichskabinett trat am Samstag zu einer Be¬

sprechung über die allgemeine Finanz - und Wirtschaftslage
zusammen. An den Beratungen hat Reichsbankpräsident
Luther maßgeblichen Anteil genommen.
Minister Stegerwald über die Erfordernisse -er deutsche«

Wirtschaftspolitik
Auf einer Tagung der Vertrauensleute der katholischen

Arbeitervereine Westfalens in Hamm  sprach Reichsarbeits-
miuister Dr . Stegerwald.  Er führte u. a. aus , daß
mit der letzten Notverordnung der Sanierungsprozeß noch
nicht beendet sei. Bei der Veröffentlichung der Notverord¬
nung, so führte er aus , sei bereits mitgeteilt worden, daß
im Herbst in Verbindung mit der Sanierung der Invaliden¬
versicherung eine organische Bereinsachungs- «nd Berbilli»
gungsreform der Sozialversicherung beabsichtigt ist. Dane¬
ben sind größere Reformen in der Wirtschaftspolitik und
in der Staatsorganisation unabwendbar . Es ist ein un¬
möglicher Zustand, daß die Privatwirtschaft mit vielen Mil¬
liarden kurzfristiger Auslandsschulden weiterhin ihre Löhne
zahlt. Auch das Aktien- und Bankwesen bedarf einer gründ¬
lichen Reform. Auf dem Gebiet - er Ueberkapitalisierung
und Ueberrationalisierung gibt es in der Privatwirtschaft
noch viel zu ordnen. Nicht aber durch bloßen einseitigen
Sturm auf Löhne, Schlichtungswesen und Sozstrlversiche-
rung.

Dort , wo in der Sozialversicherung der Kamtlienge-
danke und di« Arbeitsmoral beeinträchtigt werden, wird
überall eingegriffen. Nach Anpassung der deutsche« Lebens¬
mittelpreise sowie der Preise für Wohnungen und Ver¬
kehrsmittel a« den enropäischen Durchschnitt läßt sich sehr
wohl über eine weitere Verringerung der Löhne rede«. Das
Entscheidende ist aber die Kaufkraft der Löhne. Bon einer
nach dem Stande des WeltweizenpreiseS erforderlichen
Kürzung der Löhne um rund zwei Drittel des gegenwär¬
tigen Standes kann natürlich keine Rede sein. Deutschland
kann sich unmöglich durch Zölle der Landwirtschaft dauernd
weientltck. Löchere Pralle als die Weltmarktpreise sichern.

Tages -Spiegel
I « Paris haben sich di« Vertreter FraukreichS «nd Amerikas

anf eine« Abkommensentwnrfgeeinigt, der nun noch der
Billigung d«S Präsidenten Hoover «nterliegt.

»
Man rechnet für heute mit dem Abschluß der Pariser B«r»

Handlungen und eiuer alsbaldigen Einberufung einer Kon¬
ferenz der Signatarmächte des Uonngplans znr Regelung
der Amerika nicht berührende« Restsrage«.

«
Der Generalrat der Reichsbank erwartet von den Auswir¬

kungen der Pariser Einigung über den Hoovervorschlag
eine Entspannung der Lage ans dem Geldmarkt.

Reichsarbeitsminifter Stegerwald kündigte in einer Rede
in Westfalen Reformen für Staat und Wirtschaft sowie
die Möglichkeit eines weitere« Abbaus der Löhne an.

In München ist zwischen Polizei und N.S .D.A.P . ei« Kon,
flikt ausgebroche«, da trotz Uniformvcrbotes Posten vor
dem Münchner Parteihause ausgestellt wurde«. Die Poli,
zei hat daraufhin das Parteihaus gesperrt.

»
Die englischen Kreuzer „Dorsetshire" und „Nordfolk" find

«m Samstag von Stockholm kommend zu einem Besuch
-er deutschen Flotte in den Kieler Hasen eingelausen. Die
Gäste wnrde« von Vizeadmiral Oldekop empfange«.

«
„Graf Zeppelin" hat gestern eine Landnngsfahrt «ach Glei«

«itz in Oberschlesie« ansgesührt . Sie gestaltete sich he»
sonders für die Grenz - «nd Ausländsdeutschen, die in
große« Schare« ans Polen und der Tschechoslowakei her»
beigeströmt waren , z« einem großen Ereignis.

Rückkehr zu kapitalistischen
Wirtschaftsmethoden in der Sowjetunion

Stalin für Heranziehnng der Intelligenz
TU Moskau , (über Kowno) 6. Juli . Die „Prawda " ver»

öffentlicht eine Rede Stalins aus der Leningrader Konfe¬
renz - er Wirtschaftler. Er betonte, daß der Versuch, die
Technik zu erobern, ohne Erfolg geblieben sei. Wegen Man¬
gels an technischen Arbeitern sei es nicht möglich, den
Fünfjahresplan in dem Sinne zu erfüllen, wie er es ge-
yosst habe. Trotzdem wäre die Regierung , so erklärte Sta¬
lin, mit der Ausführung des Fünfjahresplans zufrieden.
Er betonte die Notwendigkeit - er Heranziehung der russi¬
schen Intelligenz , besonders der Wissenschaftler, zur Aus¬
führung des Fünfjahresplans.

Wie die Montagspost noch aus Moskau meldet, bedeutet
die Rede Stalins auf der Konferenz der Wirtschaftler eine
vollständige Abkehr von den radikal-kommunistischen Metho¬
den und die Aufnahme regelrecht kapitalisti¬
scher Wirtschaftsmethoben.  Stalin habe erklärt,
man müsse vieles verbrennen was man bisher angebetet
und vieles anbeten, was man bisher verbrannt habe. Un¬
ter den neuen Richtlinien stehe als wichtigste die volle Durch¬
führung differenzierter Löhne für qualifizierte und nicht-
qualifizierte , für leichte und schwere Arbeit. Stalin gebe zu,
»aß man zur Erhöhung der Leistungen auf das menschliche
Streben nach höheren Einnahmen Rücksicht nehmen müsse.
Stalin habe dann die Behauptung aufgestellt, daß in Sow-
jetrußland noch gar kein Kommunismus herrsche sondern
eine Art Zwischenstadium. Es sei jetzt Zeit» - aß- man die
Spezialisten , Ingenieure , Techniker und Gelehrte de»
Bürgertums und der alten Schule heranziohen müsse. Sta¬
lin wandte sich dann gegen die ununterbrochene Arbeits¬
woche von 5 Tagen . Es sei zu erwägen, ob nicht eine An¬
zahl Fabriken vorläufig zur sechstägigen Arbeitswoche
übergehen sollten. Allen voran stehe die strikteste Forderung
nach der Rentabilität , nach kaufmännischerBuchführung und
Kalkulation in allen Betrieben . Vor allem müßten die
Selbstkosten gesenkt werben. Zuletzt verurteilte Stalin die
Ueberorganisation und verlangte Bildung kleiner, leicht
übersehbarer Wirtschaftsgruppen.

Bulgarischer Besuch in Berlin
TU. Sofia , 6. Juli . Der bisherige bulgarische Minister»

President Liaptscheff hat Bulgarien verlassen. Er will sich
zuerst nach Berlin begeben, um dort einen* Spezialisten
wegen seines Gallensteinleidens zu befragen. Bräter be¬
absichtigt er, sich nach Karlsbad zu begeben. I « politische«
Kreisen will man etwas über eine bevorstehendeZusammen¬
kunft Liaptscheff- mit dem früheren Zaren Ferdinand anf
deutschem Boden wissen. Liaptscheff wolle dem Zaren über
die neue Lage in Bulgarien Bericht erstatte».

Die Reichsbank erwartet Besserung der Krisenlage
Weder Diskonimaßnahmen noch Herabsetzung der Notendeckungsgrenze— Minister

Stegerwald kündigt neue Reformen und weiteren Abbau der Löhne an



Korruptionsskandale in der Tschechoslowakei
Ein Sumpf der Korruption ist in den letzten Tagen und

Wochen in der Tschechoslowakei aufgedeckt worden, der schon
lange mit seinem Gifthauch nicht nur wette Bereiche der
Wirtschaft, sondern auch die Führung großer Parteien und
wichtigster Aemter im Staate verpestet hatte. Jener Georg
Strtbrny,  der in den Jahren nach dem Umsturz einmal
Nattonalverteidigungsminister , dreimal Eisenbähnminister,
einmal Postminister und einmal sogar stellvertretender Mini¬
sterpräsident zu Prag gewesen ist, wurde vom Berichterstatter
des parlamentarischen Untersuchungsausschusses für schuldig
der Bereicherung erklärt , für einen Begünstiger unheilvoller
Provisionswirtschaft, die in der Zeit seiner Ministerherrlich¬
keit bei Staatslieferungen die Allgemeinheit viele Millionen
gekostetu. seinen Verwandten u. mittelbar auch ihm reichen
Gewinn gebracht hätten. Kohlen- und Waggonlieferungen,
Gewehrkäufe, vor einem Jahrzehnt in Deutschland abge¬
schlossen, und ähnliche andere Tiuge , bei denen riesige Ver-
mtttlergebühren gezahlt worden sind, kamen im Unter¬
suchungsausschuß zur Sprache, wobei der Hauptbeschuldtgte
Strtbrny nicht ermangelte, die Beteiligung der verschieden¬
sten führenden Politiker aus nahezu allen tschechischen Par¬
teien anzuführen , um sich zu entlasten. Daß ihm der Beweis
gelungen ist, Gewinnanteile politischer Parteien an solchen
teils zweifelhaften, teils korrupten Geschäften seien zeitweise
üblich gewesen, steht außer Frage.

Sudetendeutsche Zeitungen und Politiker aller Parteien
stellen in seltener Uebereinstimmung bei Betrachtung des
Sumpfes und seiner Miasmen jetzt fest, die allnationale tsche¬
chische Koalition, in deren Regierungszeit die Verpestung zu-
rückretcht, habe in den Grttnderjahren der Republik bewiesen,
daß Ordnung im Staate bei gleichzeitiger Verdrängung der
Deutschen aus allen leitenden Verwaltungsstellen schlechthin
unmöglich sei. Sie betonen: Strtbrny war unter seines¬
gleichen! Hätten in den betreffenden Ministerien , die er ver¬
waltet hat, an maßgebender Stelle auch deutsche Beantte ge¬
sessen, so märe an deren Pflichttreue ein solches Spiel mit
Staatseigentum gescheitert.

Strtbrny ist gewiß ein Sünder , aber er ist nicht der
Hauptschuldige; die Hauptschuld trägt das System, das seit
dem Umstürze geherrscht hat, das Bestreben der Tschechen,
unter sich zu bleiben, ihr Wahn, einen Nationalitätenstaat , in
dem sie nur die Hälfte der Bewohnerschaftbilden, als Natio¬
nalstaat betrachten und regieren zu können. In dieser Vor¬
stellung hatten sie jegliche deutsche Mitvcrwaltung und An¬
teilnahme an der Macht ausgeschaltet, damit aber auch zu¬
gleich jedwede deutsche Kontrolle. Wer am meisten gegen die
Deutschen schrie, wurde Nationalheros und bekam Gelegen¬
heit, sich und seine Brüder und Vettern aus der Staatskrippe
zu versorgen. Das Ganze aber überdeckte man damals mit
einer leichten Tünche, und zwar insofern, als gleichzeitig, wie
schon seit Jahren mehr oder minder bekannt war , jetzt aber
im parlamentarischen Untersuchungsausschuß von Stribrny
ausdrücklich klargclegt wurde, die politischen Parteien als
solche oder, wie sie jetzt zu ihrer Rechtfertigung behaupten,
ihre Wirtschaftsunternchmungen, mit Wissen der Negierung
und in Anwesenheit von Ministern Einnahmen aus Kohlen¬
geschäften untereinander aufgcteilt haben, so bei der Kon¬
tingentierung polnischer Kohle. Daß aber auch mit ameri¬

kanischem Mehl, mit Zucker usw. ähnliche Geschäfte gemacht
worden sind, steht außer Frage . Es ist daher, so wird auf
allen Wegen und Stegen auch von Tschechen versichert, ganz
unangebracht, den Sumpf nun in eine rein persönliche
„Affäre Stribrny " umzudichten und zu rufen : „Haltet den
Dieb !" War Stribrny schuldig, woran man eigentlich in
keiner Weise zweifeln kann, hat eine Bereicherung durch Vet¬
ternwirtschaft stattgefunden, so muß man doch auch jener vie¬
len anderen gedenken, die um kein Haar besser sind und die
auch nichts anderes getan haben als er und trotzdem weiter
im politischen Leben verharren wollen.

Den einen anzuprangern und zugleich zu betonen, nun
sei die ganze Eiterbeule aufgestochen und das Neinigungs-
werk vollständig gelungen. Sie Gerechtigkeit habe die beute-
süchtige Plünderung der Republik gestraft, ist allzu bequem.
Namentlich jene Partei hat nicht bas Recht dazu, die ihn all
die Jahre über, als er Minister gewesen, gehalten und nicht
nur durch ihn und seinen Bruder , sondern auch noch, als ein
anderes ihrer Mitglieder Eisenbahnminister war, namhafte
Einkünfte gehabt hat : die tschechische nationalsozialistische
Partei . Das nationaldemvkratische Blatt „Norodni Listy"
wirft ihr vor, die Moral hätte nicht warten sollen, bis aus
dem Parteimann ein politischer Gegner geworden. Tatsache
ist ja, daß Stribrny seit Jahren , seit er der tschechisch-natio¬
nalsozialistischen Partei nicht mehr angehört und mit deren
bedeutendstem Mitglied , dem Außenminister Dr . Benesch,
erbittert kämpft, von jenen schürfstens abgelehnt und befeh¬
det wird, die damals , als er ihr Vertrauensmann im Kabi¬
nett gewesen ist und seine Geschäfte für sich und die gemein¬
same Partei machte, ihm gar nicht genug huldigen konnten.
Dann aber, als er sich auflehnte, girrg es ihm an den Kragen;
man mutz schon sagen: mit allen Mitteln . In seinem Schluß¬
wort vor dem Untersuchungsausschuß hat er darüber unter
anderem gesagt: „Bor fünf Jahren haben Sie aus mir mit
Hilfe des gefälschten ärztlichen Gutachtens eines Universi¬
tätsprofessors, der mich nie im Leben gesehen hat, einen Pa¬
ralytiker gemacht und wollten mich nach Veleslavin (Nerven¬
heilanstalt) schaffen. Heute machen Sie aus mir einen Dieb
und wollen mich ins Zuchthaus bringen. Die große opposi¬
tionelle Bewegung im Volke werden Sie nicht aushalten, das
sollen Ihnen die künftigen Wahlen zeigen."

So kerngesund und tüchtig weiteste Kreise des tschechischen
Mittelstandes und der tschechischen Bauernschaft und Arbeiter¬
schaft auch sind, ein Großteil der Oberschicht ist allzu rasch
in die Höhe gekommen und keineswegs gegen alle Ver¬
suchungen gefeit, die eine maßgebende Stellung mit sich
bringt . Vor dem Sumpf , der nun zum Teile aufgedeckt wor¬
den ist, graut vielen tschechischen Politikern , die sich früher
gerne in seiner Nähe bewegt haben. Es wird deshalb schon
wieder ernstlich daran gedacht, ihn den Blicken der Oeffent-
lichkeit zu entziehen. Diese Sorge scheint da und dort größer
zu sein als die andere, wie man den Sumpf trockenlegen
könnte. Und doch wäre dies sehr wichtig, denn jeder Staat
braucht den granitenen Untergrund der Gerechtigkeit und
jener Reinheit, von der führende tschechische Politiker so
gerne und so oft gesprochen haben.

Gegen Frankreichs Hartnäckigkeit
Der weltbekannte schwedische Nationalökonom, Professor

Cassel,  kritisiert im Leitartikel von „Svenska Dagbladet"
das Verhalten Frankreichs zum Hoovervorschlag außer¬
ordentlich scharf. Frankreich wolle, so sagt Cassel, gern dabei
sein, wenn andere Länder sich für ein gemeinsames Welt¬
wirtschaftsinteresse ausopsern, wenn es sich nur nicht selbst
daran zu beteiligen brauche. Die französische Stellungnahme
sei nicht folgerichtig, da Frankreich einerseits die Vorteile des
Hooverplanes genießen, andererseits aber Deutschland nichts

zugestehen wolle. Sollte Deutschland gezwungen werden, die
von ihm gezahlte und über die BIZ . zurückgeliehene Summe
nach Ende des Gnadenjahres zu zahlen, so wäre der Hoover-
Plan völlig wertlos.

Polnische Wahlmethoden
An SO 00» „Wunderstimmen" für die polnische Regierungsliste.

TU. Warschau, 5. Juli . Wie das führende Sozialisten¬
blatt „Robotnik" berichtet, hat eine nachträgliche genaue Prü¬
fung des Wahlergebnisses und der Wahlvorgänge bei den
letzten Nachwahlen zum Sejm und Senat im Wahlbezirk

» «schlcht« «>» «« » >«» « » »» Pool «rabel»
S»»,r>,yt ISI» », «omandienst.Dl,»", v erlin8 ««

(23 . Fortsetzung .)
Rasch folgte er ihrem Blick, und nun begriff er^ Wigano,
der einstige Verlobte seiner Frau , kam da mit einem an¬
deren Herrn herangeschritten. Kein Zweifel, er mußte es
ein, wenn auch sein Haar schon etwas graumeliert war und
eine Züge etwas Fremdes . Donnerwetter — das war aller-
>ings eine unerwartete Begegnung. Wie mochte der gerade
hierher kommen?

Aber, was war das ? Nun verabschiedete Wigand sich
von dem fremden Herrn und kam schnelleren Schritts direkt
auf sie zu. Sollte er am Ende - ? Drenck hatte ja aller¬
dings keine Ahnung gehabt und bis jetzt noch gar nickst dar¬
nach gefragt, wer denn der dirigierende Arzt des Sanato¬
riums „Au Chatelard" war ; es schien ja wahrhaftig! —
Und nun sah auch jener hierher, da — jetzt hatte er sie er¬
kannt: Ein Zucken im Gesicht, ein kaum bemerkbares An¬
halten des Schrittes, doch dann sofort vollkommenste Selbst¬
beherrschung! Im nächsten Augenblick trat er auch schon zu
ihnen an den Tisch. Das alles ging so schnell, daß Ursula
sich noch nicht zu fassen vermochte. Ihr Herz schlug ihr bisin den Hals hinauf.

Wigand wandte sich mit einer Verneigung zu den Um¬
sitzenden:

„Verzeihung, meine Herrschaften— ich habe etwas auf
mich warten lassen."

Dann schien es , als ob er erst jetzt die Neuangekommenen
bemerkte, und mit einer formellen Verbeugung wandte er
sich an Drenck.

Während der letzten wenigen Schritte hatte er bei aller
inneren Angeregtheit blitzschnell überlegt: Sollte er sie wieein Bekannter begrüßen? Aber wer stand ihm dafür, daß
ihn nicht Drenck, nach allem, was geschehen, mit brüsker
Kälte oerleugnete? Nein, dem konnte und wollte er sich
picht aussetzen, hier vor den Augen irinex Patenten . AM» -.

dem war es für sie alle, die ein Zufall hier gegen ihren
Willen zusammengeführt hatte, auch erträglicher, sie stellten
sich auf den Fuß von ganz Fremden.

„Wigand — der dirigierende Arzt des Hauses," stellte sich
Wigand vor.

Wie aus weiter Ferne hörte dann Ursula die Stimme
ihres Mannes schallen— kühl und ihr unverständlich ruhig.

„Drenck— meine Frau !" Und während sie so wie eine
Wildfremde dem Mann vorgestellt wurde, dessen Verlobte
sie einst gewesen, der so furchtbar bestimmend in ihr gan¬
zes Leben eingegriffen hatte, fühlte sie seinen Blick auf
ihrem Antlitz ruhen, nur sekundenlang, aber so bohrend,
so heiß brennend, daß sie es körperlich zu empfindenmeinte.

„Meine Fraul " Die zwei Worte hatten einen Blitz grell¬
leuchtend in Wigands Seele geschleudert, in die Tiefe, wo
sich ein großes Weh, nur mit Gewalt bezwungen, barg.
Er hatte seit damals, nichts mehr von Ursula und Drenck
gehört. Sein Schicksal hatte ihn bald hier, bald da herum¬
geworfen. Keinerlei Beziehungen zur alten Heimat bestan¬
den mehr, so hatte er nicht gewußt, nie erfahren, was ausden beiden geworden war.

Wohl hatten sich seine Gedanken nur zuost mit ihnen
beschäftigt, aber nie war ihm die Möglichkett aufgedäm¬
mert, daß die Beiden sich geheiratet haben könnten. Denn
wie sehr er auch damals Drencks Interesse für seine Braut
beargwöhnt hatte, er hatte darauf geschworen, daß Ursula
ihrerseits frei oon jeder Gedankenschuldwar . Und dann
erst nach der unseligen Katastrophe« Er hätte es für ganz
undenkbar gehaüen, daß Ursula — wenn sie sich auch viel¬
leicht später wieder einmal verlobte, — den Lebensbund
mit jenem Dritten schließen könnte, um den doch all das
Unglück gekommen, durch den selbst er in den Strudel des
Verderbens so gefährlich mit hineingerissen worden war.

Freilich, wie er eben die beiden vor sich erblickt hatte,allein reffend, nebeneinander, da hätte er es ja eigentlich
ahnen müssen. Aber das Erschrecken über dies Wiedersehen
und die notwendige Ueberlegung seines Verhalten» hätte«
ihn so in Anspruch genommen, daß er sich gar nicht be¬
wußt geworden war, was dieses Ntztensinander zu vevsv-ten batte.

Plock ergeben, daß zugunsten der Regieruugsliste 18 27«
„Wunderstimmen" mehr festgestellt, als in Wirklichkeit abge-
geben worden seien. Aus diesem Grunde habe die Regie¬
rungsliste zwei Mandate erhalten, wodurch dem Zentrolew
das - ritte Mandat verloren gegangen sei. Somit habe die
Negierungslifte nicht, wie amtlich mitgetetlt wurde, 81834,
sondern nur 33 388 Stimmen erhalten. Die „Wundersttm-
men" habe die Regiernngsliste nach Meinung des Blattes
während der Ueberfühung der Wahlurne von den Wahlge-
ineindcn zu den Wahlkreisleitern erhalten.

Kleine politische Nachrichten
Die Reichsbahn im Mai 1SS1. Wie im amtlichen Nach,

richtenblatt der Deutschen Reichsbahngesellschaftmitgcteiit
wird, waren die im Mai erzielten Gesamteinnahmen der
Reichsbahn rund 17 Millionen NM. höher als im April 1W1,
bliebe» aber hinter dem im Vorjahr im Mat erzielten Ein¬
nahmeergebnis um 47 Millionen zurück. Die Gesamtein-
nahmaussälle für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Mat be¬
tragen 274 Mill. RM ., gegenüber dem gleichen Zeitraum von
103,1 und sogar 822 Mill. NM. gegenüber 102». Auf der Aus¬
gabenseite konnten bei der Betriebsrechnung im Mat 1»31
gegenüber 103» 84 Mill . NM . cingespart werden. Die Rech¬
nung des Monats schließt danach mit einer durch die Ein¬
nahmen nicht gedeckten Mehrausgabe von 1,3  Mill . RM . ab.

Nationalsozialist von Kommunisten erschossen. Leipzig
stand letzte Woche im Zeichen größerer Unruhen. Eine
Gruppe von IS Nationalsozialisten, die sich zu einer Ber-
sammlung begeben wollte, wurde von etwa 80 Kommunisten
überfallen und mit Steinen beworfen. Die Kommunisten
gaben drei Schüsse auf die Nationalsozialisten ab, wobei der
23 Jahre alte Arbeiter Walter Blttmer getroffen wurde.
Der Verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht und ist noch
am gleichen Abend gestorben. Ein Kommunist wurde ver¬
haftet. Der Schütze ist unerkannt entkommen.

348 Kommunisten in Berlin zwangSgestellt. In Berlin
wurden während einer Nacht wiederum 346 Zwangsgcstel-
lungen von ber Polizei vorgenommen. Es handelte sich um
das verbotene Tragen des Spartakrade -Abzeichens. Weil
jedoch das Polizei -Präsidium glaubt, daß bas Verbot noch
nicht durchgedrungen sei, wurde die Mehrzahl der Verhaf¬
teten wieder entlassen bis auf etwa 20 Personen , die zum
Teil aus anderen Gründen zurttckgehaltcnwurden.

Die Störung der Uebertragung des westdeutschen Rund¬
funks aufgeklärt. Ueber die kommunistischen Störungen bet
der Uebertragung des Westdeutschen Rundfunks ist fest¬
gestellt worden, daß die gewaltsame Einschaltung in die
Uebertragungsleitung auf der freiverlegten Kabelleitung,
die von Wuppertal -Elberfeld nach Langend»rg führt, erfolgt
ist. In einem Waldstück haben die bisher noch unbekannten
Täter einen Kabelmast erklettert, bas Kabel durchschnitten
und ihre Mikrophonleitung angeschlosscn. Die Täter , die
dabei ganz planmäßig vorgegangen sind, haben außerdem
noch mit einem guten Verstärker gearbeitet.

Spanisches Kloster in Brand gesteckt
TU. Madrid , 3. Jult . Rach einer Synbikalistenversamm-

lung kam es in La Coruna  zu schweren Ausschreitungen.
Die Versammlungsteilnehmer zogen in geschlossenem Zug
durch die Stadt und setzten das Kapnzinerkloster in Brand.
Nach wenigen Minuten stand das Gebäude in Hellen Flam¬
men. Die Feuerwehr mußte sich darauf beschränken, bas
Uebergreifen des Brandes auf die benachbarten Häuser zu
verhindern . Als die Polizei versuchte, die Brandstifter zu
verhaften, wurde sie vom Pöbel mit Steinen und Stöcken
angegriffen, so daß Militär zur Wiederherstellung ber Ord¬
nung eingesetzt werden mußte. Das Militär machte von der
Schußivaffe Gebrauch, so daß zahlreiche Verletzte am Platze
blieben.

Wegen Fortdauer der aufrührerischen Haltung ber Arbei¬
terschaft ist in Logrono  der Kriegszustand erklärt wor¬
ben. Der Generalstreik in Sevilla dauert unvermindert an.

„Meine Frau !" Run enhüllte« ihm zwei Worte da»
wahre Bild der Situation : c waa beiseite geworfen, da¬
mit der Eindringling seinen Platz erhallen konnte. Aus den
Trümmern seines zerstörten Lebens hatten die beiden da
unbedenklich ihr Glück gezimmert. Jetzt fiel mit einem Male
das rechte Licht auf die Begebnisse, die damals zu der
Katastrophe gesicht? hatten. Also das war es gewesen, washinter ihrem vermeintlich harmlosen Treiben gesteckt hatte!

Es war Wigand einen Augenblick, als ov er er>naen
muffe, so wallten Ekel, Empörung und lodernder Haß in
ihm auf. Aber er bezwang sich, und nur sein Blick, der
sich einen Moment lang in den ihren bohrte, verriet dieGlut, die in ihm brannte.

Ursula fühlte diesen Blick und merkte, baß ihr das Blut
aus den Wangen wich, doch ihre Miene trug die Maske
gleichgültiger Kälte. Sie wie Fred , mußte so auf die um-
sitzenden den Eindruck unangenehm reservierter, hochuiun-
qer Menschen machen; aber sei es darum ! Was gingen
sie auch die anderen an?

Wigand hatte sich inzwischen auf seinen am Kopf-
mde zwischen Drenck und der älteren Dame zu seiner Lin
!en niedergelassen. Er zog die Serviette aus dem Ring
md entfaltete sie. Seine schmalen, jeden Ringschmuckŝ n
-ehrenden Hände zeigten dabei ein heimliches Zittern. Uffua
äh es, unv wie sie auf seine nervös zuckenden Fmger
chaute, schoß es ihr plötzllch durch den Kopf, wie oft sie
-amals diese Hände geliebkoft und ihm gesagt Hotte, st
vären das Schönste an ihm - - -? and^Ind da laß Ne nun hier und spielte eine Komödie zum
ZrauK oder zum Lachen. Was war da- Leben doch fürsin aroteskes Poffenspiel! - -

Die Laae machte es unvermeidlich, dag Wlgano nocy wer-
e^ FEN an ihren Mann richtete. Die Herrschaften seien
Ahl eben erst angekommen, ob sie zusagende Raume hattenähnliches Mit kühlem Konver ationston wurden diese
Nagen 8-stellt und beantwortet, 'anscheinend in vollste-Wund t>och atmeten die drei auf, erlöst von unertriig
ick»» Qual. osi» die Tafel endlich aufgehoben wurde.

^Fortsetzung folgt )



Aus Stadl und Land
Bor der Ernte

Mit der Heuet hat des Bauern Erntezeit begonnen. Höher
>°d.

kttr den Menschen unersetzlicheFrucht der reifenden Kraftd« Ln»---!----» « «-' «-E-».-.-»
den Bauern und seine Familie ist, so viel gesunde und ver¬
diente Freude und Fröhlichkeit hat sie jeweils tn ihm zu
wecken gewußt. Dieser natürlichen Lebensfreude hat die
wachsende Bauernnot leider mit jedem Jahre mehr und
mehr den Boden entzogen. Es ist Zeit, dass dem Landmann
wieder sein Lebensrecht wird. Der Städter aber möge sich
darauf besinnen, daß die Ernte , die ihm und unserem Volk
daS Brot schafft, erarbeitet sein will durch den deutschen
Bauern . An ihn wendet sich das Gedicht von Wilhelm Lenne¬
mann:

„Ein duftumfloss'nes, reifes Roggenfeld,
Daraus der Erde Segensströme quellen,
Möcht ich zum Frommen einer Großstadtwclt
Ihr nächtens auf den weiten Marktplatz stellen,'
Daß in der Frühe mit dem Morgenrot
Sein Segen müßt' in alle Seelen rinnen.
Daß sie sich auf den Tag und auf ihr Brot,
Auf Gott und Bauer und sich selbst besinnen."

Brand in Unterreichenbach
Letzte Nacht ist in Unterreichenbach der Dachstock des

Gasthofes zum „Deutschen Kaiser"  niedergebrannt.
Der Brand nahm in einer angebauten kleinen Heuscheuer
seinen Ausgang und ergriff, in kurzer Frist über die Holz¬
vertäfelung des Hauses hochschlagend, den Dachstock. Der
Brandausbruch erfolgte gegen 1>s Uhr und ist, wie man
vermutet, durch einen Brandstifter verschuldet. Infolge ei¬
ner Telefonstörung konnte die Calwer Weckerlinie nicht
alarmiert werden, sodaß eine Motorspritze der Wecker-
linie Pforzheim angefordert werde» mußte, welche die
Löscharbcitcn im Verein mit der am Abend erst vom Be-
zirksfeuerwehrtag in Deckeupfronn zurückgekehrten Unter-
retchenbacher Wehr aufnahm. Die Brandleitung lag in
Händen von Landrat Nipp mann  und Bezirksseuerlösch-
inspektor Nid er er, - erst gegen Morgen war der Brand
ntedergekämpft.

Motorrrd fährt in die geschloffene Eisenbahnschranke
Die Neichsbahndirektion Stuttgart teilt mit : Am 3. Juli

20.83 Uhr fuhr ein von Wildberg nach Calw  fahrendes
Motorrad vor der Vorübcrfahrt des Eilzugs 241 in die ge¬
schlossene Schranke bei Posten 40 zwischen Talmühle und Bad
Teinach. Infolge des Aufpralls wurde die Schranke gehoben.
Der Fahrer blieb unverletzt, dagegen erlitt seine mitfahrcnde
Ehefrau eine Kopfverletzung.

Die Entwicklung des Obstbaus im Oberamt Calw
1900—198«;

In den letzten Jahren hat der Obstbau in Württemberg
«inen großen Aufschwung genommen. Nach der Gründung
des Wütt . Obstbauvereins haben zahlreiche Gründungen
vvn Bezirksobstbauvereinen und von Baumwärtervereini-
gungen stattgefunden. Diese Organisationen haben dem
Obstbau einen neuen Antrieb gegeben und es ist sicher, daß
ohne diese Vereinigungen manche Oberämter sich in einem
ganz rückständigen Zustande befinden würden. Selbstver¬
ständlich hat auch der Handel und die Hocheinschätzung des
Obstes als gesundes Genußmittel dazu beigetragen, daß
dem Obstbau mehr Förderung zuteil wurde als in früheren
Jahrzehnten . Dazu kam noch, daß bei den leichten Ver¬
kehrsmitteln der Absatz des Obstes nicht auf einige Orte
beschränkt blieb, sonder» in die Ferne ausgedehnt werden
konnte. Hand in Hand damit ging eine große Einnahme
aus dem Obstbau und diese Wahrnehmung steigerte den
Anbau von Obstbäumeu. Während man früher vvn Obst¬
konserven nichts wußte, hat sich der Verbrauch vvn einge-
dunsteten Früchten eine große Bahn gebrochen und damit
dem Obstbau einen kräftigen Ruck gegeben. So sind es ver¬
schiedene Gründe, die zur Aufwärtsbewegung im Obstbau
betgetragen haben. Die Entwicklung läßt sich aus dem
Ertrag oder noch besser aus der Zahl der ertragsfähigen
Obstbäume ersetzen.

Die Zunahme der ertragsfähigen Apfelbäume im Ober¬
amt Calw in den Jahren 1900- 1030 beträgt 22 Proz ., (Na-
gold 48 Proz ., Herrenberg 88 Proz ., Neuenbürg 31  Proz .),-
die Zunahme der ertragsfähigen Birnbäume beträgt im
Oberamt Calw 14 Proz , (Neuenbürg 21 Proz ., Nagold 10
Proz . und Herrenberg IS Proz .). Das Oberamt Calw steht
also sowohl im Apfel- als in Birnbäumen sämtlichen um¬
liegenden Oberämtern nach. Im Verhältnis zu den Ober¬
ämtern des Schwarzwaldkreises steht Calw bei Apfelbäumen
drittletzter, bei Birnbäumen an viertletzter Stelle lunter
17 Oberämtern ).

Im Jahr 1908 ist der Bezirksobstbauverein Calw ge¬
gründet worden. Maßgebend war die Erkenntnis , daß der
Obstbau im Bezirk Calw noch sehr im argen liege und drin¬
gend einer größeren Entwicklung bedürfe. Negierungsrat
Völter hat die Notwendigkeit für einen Fortschritt im Obst¬
bau eingesehen und den Verein mit allen Mitteln gefördert.
Seither hat der Verein eine umfassende Tätigkeit entfaltet
und die Wichtigkeit des Obstbaus nicht nur für Landwirte,
sondern auch für Obstliebhaber in äußerst zahlreichen Obst¬
bauversammlungen öargelegt. Nach der vorliegenden Sta¬
tistik ist aber im Oberamt Calw noch viel zu tun ; es sind
weitere Aufklärungen und Warnungen nötig, damit der Be-
strk nicht zu den letzten im Schwarzwaldkrets kommt. An
erster Stelle sind es natürlich die Landwirte selbst, die den
hvhen Wert des Obstbaus einsehen und ihm eine weitere und
ausreichende Förderung angedeihen lassen muffen. Sodann
'E " die Gemeinden auf die Ausbildung und Anstellung
tüchtiger Baumwarte mehr als seither bedacht sein. Es gibt
w, Bezirk noch Gemeinden, die keine Baumwarte besitzen.
Dies ist ein Zustand, der dem Obstbau nicht förderlich ist.
Wenn eine Gemeinde zu klein ist, um einen eigenen Baum-
«art an stellen zu können, so könne« sich einige benachbarte

Gemeinden zusammentu« und gemeinsam einen Baumwart
anstelle», der bann auch genügend beschäftigt wäre. Die.
Baumwarte sollten in der Gemeinde neben den sonstigen
Obstbaukundtgen die führenden Männer sein, an die die
Baumbesitzer sich um Rat und Tat wenden könnten. Ein
tüchtiger Baumwartstanb ist unbedingt z« einer guten Ent¬
wicklung des Obstbaus notwendig.

Wie sichert m«n die Wohnung z«r Reisezeit?
In der nächsten Zeit werben wieder viele Wohnungen und

Häuser leer stehen, da ihre Bewohner verreist sind. Als
Vorsichtsmaßregeln seien genannt : Für sicheren Verschluß
der Türen und Fenster muß unbedingt Sorge getragen wer¬
den. Man zeige nach außen nicht, z. B. durch das Schließen
der Fensterläden, baß die Bewohner der Wohnung verreist
sind. Wertsachen schaffe man aus dem Hause. Alle Räume
sollten möglichst oft durch Vertrauenspcrsvncn ausgesucht
werden: die Nachbarn unterrichtet man über Abreise, Aufent¬
halt und Rückkehr, lieber alle irgendwie verdächtigen An¬
zeichen sollen die revidierenden Personen sofort der Polizei
Nachrichten geben. Vielfach benutzen Einbrecher Lettern
zum Einsteigen. Man sorge deshalb dafür, daß keine Lei¬
tern herumstehen und herumlicgen. An etwaigen Tatspuren
ist vor Eintreffen der Polizcibeamten nichts zu ändern . Des
Einbruchsdiebstahls verdächtige Personen beobachte man un¬
auffällig und verfolge sie, bis die Polizei zur Stelle ist. Anf-
schiebbare Kellcrfenster sind während der Nacht- und Reise¬
zeit sorgfältig zu schließen. (In letzter Zeit fanden zahl¬
reiche Einsteigdiebstähle statt, bei denen die Täter einfach
die nicht abgeschlossenen Kellerfcnster in die Höhe schoben.)
Im übrigen sei auf die modernen Sichcruugsvorrichtungcn
verwiesen.

Vorsicht mit Tintenstift.
Hauptsächlich deshalb, weil seine Schrift besonders auf

angcfeuchtetem Papier schwer verlöschbar ist, bildet der Tin¬
tenstift heute einen Gebrauchsgegcnstand des täglichen Le¬
bens. Der Farbstoff aber macht den Tintenstift nicht unge¬
fährlich, da er, wenn er auf die menschliche Haut bzw. auf die
Schleimhaut kommt, stark ätzende Wirkung besitzt. Gelangt
z. B. beim ungeschickten Anspitzcn eines Tintenstiftes ein
kleines Teilchen der Bleistiftmasse in die Haut, so erzeugt
es dort eine heftige Entzündung , bei längerem Verweilen
oft schwere Zerstörungen . Weit gefährlicher wirkt das Ein¬
dringen von Tintenstiftteilchen ins Auge. Wird ein Stück
Tintenstift verschluckt, so ist der Farbstoff imstande, auf der
Schleimhaut des Menschen schwere geschwürige Veränderun¬
gen zu erzeugen. Deshalb sorge man bei Tiutcnstiftverlet-
zuugen zunächst für schleunige ärztliche Hilfe. Kindern gebe
man einen Tintenstift überhaupt nicht in die Hand. Unter
allen Umständen ist aber gerade beim Tintenstift zu vermei¬
den, ihn vor Gebrauch mit der Lippe und Speichel in Berüh¬
rung zu bringen.

Obstrestc auf dem Gehsteig. "
Es gibt jetzt schon viel neues Obst, das als Ersrischuugs-

und Genuhinittel genau so geschützt ist, wie als willkommene
Zugabe zur gewöhnlichen Nahrung . Manche Leute verzehren
gern unterwegs auf der Straße aus Ser Düte Obst. Wer
daran Geschmack findet, nun, dem sei die Sitte nicht weiter
verübelt. Aber leider ist mit ihr eine üble Gewohnheit, eine
schwere Versündigung gegen das Gemeinwohl meist untrenn¬
bar verbunden: das Wegwerfen von Obstkernen und Obst¬
resten auf den Gehweg. Wie leicht gleitet es sich auf einer
Obstschale, auf einem Obstkern, auf einem Obstrest aus , wie
oft führt ein rascher Fall auf hartem Pflaster zu schwerer
Verletzung und zu langem Siechtum! Die Befolgung der
polizeilichen Verkehrsvorschriften und die elementare Rück¬
sicht auf den Nächsten gehört zu den Geboten, die auch dem
obstessenüen Menschen, der den Spaziergang quasi zu seiner
Tafel macht, eine absolute Selbstverständlichkeit sein muffen.
Wer schon auf dem Weg Obst essen will, der berge die Obst¬
reste in Papier , auf keinen Fall aber werfe er sie auf den
Boden und gefährde damit Gesundheit und Glieder anderer
Menschen!

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Eine nördliche Depression beeinflußt die Wetterlage.

Für Dienstag und Mittwoch ist nur zeitweilig aufheitern-
öes, zur Unbeständigkeit neigendes Wetter zu erivarten.

*

Zwerenberg, S. Juli . Doppeltes Mißgeschick widerfuhr
dem Straßenivart Klink  vvn hier . Letzte Woche wurde
ihn; beim Mähen mit der Maschine ein Finger ganz ab¬
geschnitten und ein anderer schwer verletzt, so baß Klink
ins Krankenhaus verbracht werden mußte. Und nun wurde
ihm am Mittwoch, mährend seine Angehörigen im Felde
waren ein Geldbetrag vvn 200 Mark und noch eine Damen-
nhr entwendet. Der Täter konnte bis jetzt noch nicht er¬
mittelt werden. — Die Heuernte  ist in unseren Wald¬
orten nun beendet und hat soivvhl in Qualität als auch in
Quantität allgemein befriedigt. Das Wetter war sehr gün¬
stig und hat viel Arbeit erspart. Die Fruchternte  ver¬
spricht aber weniger gut zu werden. Durch den langen,
schneereichen Winter ist der Roggen  stark ausgewintert,
und hat sich nicht mehr nach Erwarten erholt . Auch die neue
Aussaat , sowie die sonstige Sommerfrucht  läßt keinen
vollen Ertrag erhoffen. Der Hafer  ist vielfach krank an
der sogenannten Fritfliege und hat viel Unkraut.

Mindersbach, 5. Juli . Gestern Nacht zwischen 1 und
2 Uhr wurde die hiesige Einwohnerschaft durch Feueralarm
aus dem Schlaf geschreckt. Auf bisher unaufgeklärte Weise
hatte das vor 1^ Jahren neuerbautc und bisher noch nicht
bezogene Anwesen des Joh . Köhler, Landwirt , zu brennen
angefangen. Die Weckerlinie Nagold wurde sofort alar¬
miert und brachte es im Verein mit der heimischen Wehr
fertig, daß das Wohnhaus als solches gerettet wurde. Es
brannten Scheune und der Dachftichl ab. Während die
Weckerlinie von 2 bis 0 Uhr arbeitete, verblieb die Min-
bersbacher Wehr am Brandort . Der Brandschaden dürfte
mit 7—8000 NM. nicht zu hoch angegeben sein. Der Brand-
leider ist versichert.

SEB . Stuttgart , ö. Juli . Am 2. Juli abends erlitt et«
Fahrgast der Straßenbahnlinie 2, als er vom Schaffner zur
Lösung eines Fahrscheines aufgefordert wurde, einen Tob¬
suchtsanfall. Der Mann entkleidete sich völlig und sprang
bann, als Polizeibeamte hinzukamen, nackt nach seiner Woh¬
nung, wo er alles Erreichbare zusammenschlug. Es handelt
sich um einen 43 Jahre alten Maurer aus der Aeußern
Lanbhausstraße.

SCB . Stuttgart , 8. Juli . Aus Anlaß der auf 1. Juli 193«
erfolgten Eingemeindung von Münster am Neckar naü
Stuttgart fand am SamStag nachmittag im Festsaal de«
Gemeindeturnhalle in Münster a. N. eine Eingemeindungs-
fcier verbunden mit einem Heimattag statt.

wp Stuttgart , 6. Juli , lieber Zusammenrottungen in
der Büchsenstraße in der Nacht vom Freitag auf Samstag
teilt das Polizeipräsidium mit:

Im Anschluß an die kommunistische Versammlung in der
Licderhalle wurde in der letzten Nacht zwischen 12 und 1
Uhr von Versammlungsteilnehmern der Versuch gemacht,
entgegen dem bestehenden Verbot in der Bttchsenstraße ei¬
nen Demonstrationszug zu bilden. Der Polizei gelang eS
mühelos, die D 'inonstranten zu zerstreuen. Acht Perso¬
nen wurden zwangsgcstellt.

SCB . Kornwestheim, 8. Juli . In der Nacht aus Sams¬
tag kam es im Anschluß an eine Versammlung der Natio¬
nalsozialisten und Kommunisten, die einen ziemlich bedroh¬
lichen Umfang annahm, aber glücklicherweise ohne schwerere
Folgen abgelaufcn ist. Nachdem der Stadtvorstand und
sämtliche Beamten der Ortspolizei an Ort und Stelle er¬
schienen ivaren, gelang cs, ohne fremde Hilfe wieder Ruhe
und Ordnung herzustellcn.

SCB . Metzingen, 8. Juli . Staatspräsident Dr . Bolz
und Wirtschaftsminister Dr . Maier haben der Stadt
Metzingen zn ihrem hnndertjährigen Bestehen als schwä¬
bische Stadt die herzlichsten Glückwünsche der Staatsrcgie-
rung ausgesprochen.

SCB . Metzingen, 4. Juli . Am 24. Juni gebar in Metzin¬
gen über die Mittagszeit die Elsa Seidenspinner aus Kol-
berg ein Kind aus össentlicher Straße . Sie wickelte sodann
das Kleine in die eigene Unterhose und versteckte es in
einem Baumgut bei Neuhausen. Bei den gestern durch drei
Landjäger vorgcnommencn Vernehmungen und weitere«
Erhebungen wurd bas Kind mit Hilfe der Kinüsmutter ge¬
sunden. Die erst 21jährige Seidenspinner gestand, das
Kind vorsätzlich getötet zu habe». Sie wurde in das Amts¬
gericht nach Tübingen eingeliefcrt.

wp. Tailfingen bei Ebingen, 8. Juli . Gestern nachmittag
kurz nach 4 Uhr brach in dem von der Familie Renz und
der 14köpsigen Familie Vay bewohnten Gebäude Adler¬
straße 1 ein Brand aus . Das Feuer konnte sich in dem alten
Haus rasch verbreiten und griff auch aus ein angebauteS
Bäckcrcianwesen über. Beide Häuser brannten bis auf die
Grundmauern nieder. Das Mobiliar konnte zum größten
Teil gerettet werden.

SCB . Untersnlmmettingen OA. Biberach, 8. Juli . Als
sich abends der Gipser Fischbach-Oggclsbeurcn und der
Gipsersgehilfe Ludwig Bollmann von Biberach mit einem
Motorrad auf dem Heimweg nach Laupheim befanden, wur¬
den sie mitten auf der Strecke von einem gewaltigen Ge»
wittersturm überrascht. In der Nähe von Laupheim be-
segneten sie einin Hcufuhrwerk, das auch auswich, im
gleichen Augenblick jedoch, als das Motorrad das Fuhrwerk
passierte, kippte der Hcuwagen infolge des heftigen Stur-
mcs um und begrub das Motorrad mit Fahrer und Bei-
sttzer unter sich. Der Fuhrwerkslenker spannte aus und zog
seines Weges, offenbar hatte er den Vorgang nicht be¬
merkt. Für die Verschütteten entstand eine besonders ge¬
fährliche Situation dadurch, daß sie sich vorerst nicht be¬
wegen konnten,- der Motor noch lief und dem Tank etwa
7 Liter Benzin entströmten, wodurch die Gefahr einer Ent-
Zündung und somit eines Brandes in greifbare Nähe
rückte. Zum Glück konnte sich Bcllmann frei bekommen und
um Hilfe rufen. Von den in der Nähe befindlichen Wohn-
Saracken kam darauf tatkräftige Hilfe. Während Fischbach
mit heiler Haut und dem Schrecken davonkam, erlitt Voll-
mann einen Bruch des rechten Fußes und einige Ver¬
stauchungen.

Turnen und Sport
Vom Gantnrnen des Untere« Schwarzwalb-NagoldganeS

in Wildberg
Bei dem gestern in Wildberg stattgehabten Gauturne«

des Unteren Schwarzwald-Nagoldgaus wurden folgende
Turner und Turnerinnen aus dem Bezirk Calw mit Prei¬
sen ausgezeichnet:

Im Volkstümlichen Fünfkampf (Oberstufe) 2. Georg
Gackenheimer, Alzenberg. 8. Michael Rentschler, Altburg.
Im Volkstümlichen Fünfkampf der Turnerinnen 1. Gertrud
Brüderle , Calw, 2. tztesel Schulz, Bad Ltebenzell,' im Hand-
geräte-Merkampf der Turnerinnen 1. Hedwig Fink, Calw,'
3. Gertrud Sauer , Calw, 3. Lore Heimgärtner , Calw, 3. Ma¬
ria Schnauffcr, Bad Liebenzell, 8. Maria Kusterer, Altburg.
Im Siebenkampf der Turnerinnen (jüngere) 1. Else Wur¬
ster, Calw, 2. Anna Rothfuß, Calw, 4. Hedwig Ziegler , Calw,
8. Hedwig Bacher, Calw,' im Volkstümlichen Fünfkanprf
(Unterstufe) 3. Gustav Seeger, Calw: im Volkstümlichen
Fünfkampf der Turnerinnen 1. Gertrud Brüderle , Calw.
2. Liesel Schulz, Bad Liebenzell. Bei den Gaumeisterschafts
kämpfen erzielte im Steinstoßen : Rentschler, Altburg 7,78
Meter . Die 4mal 100 Meter -Staffel (Jugend ) wurde von
der Mannschaft des TV . Calw in der besten Zeit von 84,1
Sek. gewonnen.

*

Deutscher Schwimmersolg gegen Frankreich
Der 3. Schwimmländerkampf Deutschland—Frankreich»

der am Sonntag im fast ausverkauften «Schwimmstadion
Tourelles  stattfand , endete mit einem Sieg der Deut¬
schen, die sowohl die 4mal 200 Meter Freistilstaffel, als auch
das Wafferbgllspiel mit 4:3 gewannen.



Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 6. Juli . Die Börse lag am Wochenende
recht schwach. Daß die Nachfrage nach Devisen in steigendem
Maße anhält , verstimmte . Andererseits blieben die Nach¬
richten aus Paris über einen Erfolg in den Einigungsver-
handlungen ohne Einfluß . Das Geschäft schrumpfte fast ganz
zusammen und war nur am Rentenmarkt etwas lebhafter.

Die Reichsfchnldeu Ende Mai

Das Reichssinanzmintsterium veröffentlicht soeben den
Stand der Kasfenlage und der schwebenden Schuld des Rei¬
ches am 80. Mai b. I . Der Kassenbestand belief sich am 30.
Mai 1SS1 anf 1860 Millionen Reichsmark gegenüber 1722
Millionen Reichsmark am 80. April d. I . ^

Der Stand der schwebenden Schuld  betrug am 30.
Mai 1S31 1864,6 Millionen RM . gegenüber 1726,6 Mill . RM.
am 30. April . Diese Beträge verteilten sich wie folgt : 1. un¬
verzinsliche Schatzanweisungen 1168,7 Mill . RM . (30. April
1187), 2. Umlauf an Reichswechseln 400 Mill . RM . l400),
3. kurzfristige Darlehen 201,6 Mill . RM . <126,6), 4. Betriebs¬
kredit bei der Reichsbank 100 Mill . RM . <58,6), 5. Verpflich¬
tungen aus früheren Anleihcoperationen 4,4 Mill . NM . <4,4).

«. C. Stuttgarter Obst, «n» Gemitsemarkt vo» «. Jnii.
Erdbeeren 16—20; Walderdbeeren 70—80; Himbeeren 26

bis 30; Stachelbeeren 16—18; Johannisbeeren rot und weiß
20—22; Heidelbeeren 26- 00; Kirschen, süße 16—26; Kar¬
toffel 8—10; Buschbohnen 16—22; Brockelerbsen 19—20;
Kopfsalat 6- 9; Endiviensalat 10- 16; Wirsing <Köhlkraut
10—12) Weißkraut 10—12; Rotkraut 16—20; Blumenkohl
20—60; Rote Rüben 8—12; Gelbe Rüben 0—10; Karotten
runde , 10—20; Zwiebel 8—10; m. Rohr 6—8; Gurken große
1 Stück 10- 25; - to. kleine 100 Stück 50—70; Rettiche 6—12;
Monatsrettiche 1 Bund 7—8; Sellerie 10—20; Tomaten 40;
Spinat 18—20; Rhabarber 1 Bund 6—8; Kohlraben 1 Stück
5—8. '

Weiterer Rückgang des Schweinebstands in Württemberg
Bei der Schweinezählung am 1. Juni 1931 wurde lt . Stat.

Lanöesamt an Haushaltungen in Württemberg , die Schweine
besitzen, 156 650 gegen 164 411 am 2. März 1931 ermittelt . Der
Gesamtschweinebcstand betrug 603 335, somit eine Abnahme
von 6,5 Prozent gegenüber dem Ergebnis vom 2. März 1931.
Der Rückgang beschränkt sich auf die zahlenmäßig stärkste
Altersklasse der Jungschweine von 8 Wochen bis Jahr
alt . Die Zahl der Hausschlachtungcn von Schweinen betrug
im letzten Vierteljahr 60111. Der Hauptgrund des Rück¬
gangs des Schweincbestands ist vor allem in den niederen

Schwetnepreisen und der dadurch veranlaßteu geringer « ,
Rentabilität der Schweinehaltung zu suchen. Der Rückgang
der Schweinepreise hat sich stetig fortgesetzt . Die Preise Irn
Durchschnitt des Monats Mai 1931 gingen gegen die Preise
im Monat Mai 1930 um 30,6 Prozent zurück. Sie stehen be¬
trächtlich unter dem Friedenspreis . <Mai 1913: 116 Pfg . für
1 Kilogramm Lebendgewicht ).

Holzverkänfe
Bei den Holzverkäufen aus württ . Staatsmaldungen im

Monat Juni wurden erzielt für Fichten und Tannen 72 756
Fm .) 65 Prozent , für Forchen und Lärchen <3260 Fm .) 5V
Prozent . Die Erlöse betrugen für Fichten und Tannen im
Mai 67, im April 62, für Forchen und Lärchen im Mai 68,
im April 69 Prozent der Landesgrundpreise , so daß für den
Monat Juni ein starker Rückgang der Erlöse gegenüber den
Vormonaten sestzustellen ist. Ferner wurden erzielt für Ge-
rüststangcn 71, für Baustangen 77—82, für Hopfenstangen
78—89 Prozent der Landesgrundpreise . An Brennholz wurde
verkauft : Laubholz 1352, Nadelholz 12 392 NM . bei einem
Durchschnittserlös von 81 Prozent der Grundpreise gegen
80 Prozent im Monat Mai , 81 Prozent im April und 85
Prozent im Monat März.

oriticyrn«»«inyanoelspretle vursen felvstverfiandllch nicht an den Börsen' und
Grobhandelspreisen gemessen werden, dax für iene noch die kog. wirtschaftlichenVer-
kebrSkosienin Zuschlag kommen. Die Schriftltg.

Calw , den 4. Juli 1931.

Todesanzeige

Unsre liebe, treubesorgte Mutter und Großmutter

Luise Schlier
geb . Rothfuß

ist heute nach vollendetem 69. Lebensjahr sanft entschlafen.
Alfred Schiler , Studienrat
Fanny Schiler geb. Gundert
Erwin Schiler , Ostafrika

und 4 Enkelkinder

Beerdigung Montag nachmittags4 Uhr

HeuteAbend
8 Uhr

D'.Mkl>
sgWAiriNii

imDad . Hof.

d«
Heute Abend 8 Nh»
im „Biirgerstiible,

Monats-
Versammlung
Ortsgruppe Calw.

«eiert rasck
uvä dillix die

Illstblstt-llruokel'öi

Reubulach, den5. Juli 1931.

Todes-Anzeige

Meine Nebe gute Gattin , unsere treu-
besorgte Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter. Schwägerin und Tante

Friederike Roller
ist heut« mittag beim Beginn des Gottes¬
dienste» der Goldenen tzochzritsseieran einem
Herzschlag sanft entschlafen.

Für die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Gottfried Roller, Buchbindermeister
Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr

0r.»«teimstd!
Ist4 Worden verrslrl

Amtsgericht Ealw.
Im Handelsregister wurde am 3. Juli 1931 das Er¬

löschen der Firma Auler L Krapp , Kommanditgesellschaft
in Neubulach eingetragen.

Sladlgerneinde Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch, den 8. 3«li 1931

stattfindenden

KrSilier-,Meh-
l,. md SGeinrinM

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen

bezüglich des Vieh- und Schweinemarktes find einzuhalten.
Ueber die Dauer de» Krämermarktes dürfen größer«Fuhr¬
werke, namentlich Pritschenwagen und beladene Langholz¬
wagen den Marktplatz nicht befahren.

Auf das Verbot Ferkel in Säcken zu befördern, wird
hingewiesen.

Salm, den6. Juli 1931.
Bürgermeisteramt: Göhn « r.

SM. HlWsrMMllill CM
Der Verein beabsichtigt, bei genügen¬

der Beteiligung , einen stagige»

Aus dem Weg« vom l
SiMlstti»M

Sialschiile-SMdt
ging ein

Briefumschlag
mit großem

Geldin hart verloren.
Der ehrliche Finder wird
gebeten, denselben gegen
gut» Belohnung aus der
Polizeiwache abzugeben

Rene»

Delidaletz-
Sauerkraui

empfiehlt

Sr. Lamparter
»m Mae»»

Jeden Dienstag und
Freitag von 10—12Uhr

werden

WM -MS
abzuhalten. Kurageld 3.80 Mk.

Um den Mitgliedern die Teilnahme am Kurs zu
erleichtern, haben verschiedene Firmen Einmachgläser,
Obst und Gemüse zu ermäßigten Preisen zur Verfügung

^ ^ Anmeldungen mit Angabe, ob Abend- oder Nach¬
mittags -Kurs erwünscht, bts späte sie,is Mittwoch. 8. Juli
bet Iran Beißer , Marktplatz und Sra « Mast . Bahn-
hosstraße. _ _ ,

abgegeben bei
Zerwan« bchniirlr

Im Auftrag habe ich eine

Wohnung
von 5 Zimmern in gutem
Haus» aus 1. Oktober zu
veeenlele«.

Carl Reichen
«« der Brück»'.

Strnmpsklittik
besorgt sachgemäß da» An¬
sohlen , Anstrick «» und
Stopfen von Strümpfen
aller Art sowie da» Auf¬
nehmen  von Laufmaschen.

Füße nicht abschnetdenI
Annahmestell« in Calw:

Eberhard
Hengstetter « ckßle 14.

Brennefsel - und
Birkenhaarwasier

für Haar « »nd Haarboden
Flasch« Mk . 1.50 bei

X. Otto Vlngon.

8«
ist kein Artikel, 6sk er ciie äarei8e« ek « i»e
vollständig enldekren kvnnte

^m Olsnatax -, ck«n 7. IuU abenck » S'/t Ot»r,
wird im Osstliok IV « 16 , Lsilatraü « in L « I >v

ELM MSuer k 'rlML
vorxetükrt mit dem kkems:

Erlirek ZLir^

O «r 1006 ickstor lang ;« klln » ist Suüerst unter-
kaitend und lekireick. ledermsnn , besonders guck die
reikere laxend ist treundiickst einxelsdsn.

Eintritt kr ei!

stedner: U«».-I) ir «Irtor Kapltlln K « ck« ln » » nn

vauspsrlLasse
^ W I - eonberx

^ (Lreditxenossensckstt des Lkristlicken dlotbundes)
Vertreter derv . Vertrsuensmsnn:

L. 6  r o s s , Alszstartt O . ^ . 83 k!!nKen

Senffaat
Spörgel
Rübsamen

Gesch« . Deuschle
Wegen Aufgabe de»

SeschSst« veekaufe am
Mittwoch (Sahrmarkt)
zu Ankanfspreifen

folgendes:
Eingednndene Lasserole

Einmachstanden
von 6 bi» 1I Lite»

Einmochhiisen.große«nd
kleine EtochhSsen sowie

verschiedener
Wert SM

Seschirrhandlnng
Borstadl

und
Heinrickŝ eyer / >VilÎ ßlüUer
VIMOIäO . den 7. du«, sbend , 8 Ukr

Lintrittskartea ru 64k. 2.- und 1.- sn der Abendkasse.
— Llnlsü '/,8 llkr -

« «brauchte

Kinder«
bettstelle

wird z« knnfe « gesucht.
Attbnrgerstr. 21 U Stock

Eine gute

MM
mit dem 3. Kalb wird

verkauft.
Bnrgsteig« 28

LLs 3is slrrsn

DrvioLAiittretA
naotr anowsrks vsrzsbsn , bis
dooU vol uns an. od vir Sio nlollk
vordsIlUattor vsdlsnon Irönvsn.

„l ' aZdläit " - LliOLLliiolLsrHl
s 'srnsxr . Ar .9 OöilVlk I -sdsrs ^r . 33

Sonilvi ' -Rngskol!
vsmenliMeiso.r.so.3.50  e«e.

sowie « rodmütren ru weit tterabsesetrten Preisen

LinIII « 0ottlng « v
tvormstr L. KUvwdutt de ! äer Aaätkirek«

Sille deackien 8ie mein Zckoulensler
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